
dıeses, mıt Choral und ach sprechen: „Alle Menschen mussen Sterben“, dıe certa morTIendIı
condıtıo der ıturgle, der Jotenpräfation. ber CS bricht N1IC [1UT Schreckliches auf, DrichtA
tendes UrTrCc| In der kambodschanischen Jotenklage eiwa, In manchen Abschiedsbriefen dus dem
Wıderstand (Bonhoeffer, eID); In manchen persönlıchen Zeugnissen Wwıe dem VO  _ TNS (G1nsS-
Derg, das miıch, samıt seinen In schlımmster Krankheit verfaßten, Iso authentischen Liedern in
ahnlıcher Weıse ansprach Wıe äahnliche Erzählungen einfacher Menschen, dalß 1mM schmerzvollen
Sterben ott gepriesen wurde N geht also! OIC Narratıves da viel, 1e] mehr als kundige„Darlegungen“, und s€e1 ıne VON CGjuardıini mıt dem schlımm-abstrakten Titel: ,, Wie der
ensch mıt dem Tod fertig werden Yn 01 Als FEınschränkung und kleine Krıtik se1 Ooch vermerkt,dal sıch dıe Zeugnisse Deıder ände, wıewohl ach Vıtalıtät verschieden, urchweg auft Ochstem
der em geistigem Nıveau halten ıbt enn nıchts aus der Trıvialliteratur, der Welt des Des-

Chansons CIWAa, der Sal Meınungen AdUus dem VOIK - erforscht, zusammengefaßt der
portagenartıg beschrieben. [)as „ach, WIE flüchtig, ach, WIE niıchtig  C6 un das „alle Menschen
{C[{I] sterben“ gılt doch auch für S1IE VON den Portalen gotischer Kathedralen bıs ZU eutigen AlN-
Lag und zurück DIS ZUuU Kohelet el GS doch ohl „Jedermann“!? Das Protokall „Geschichte
eines Sterbens  6C€ ist da ohl her eiıne Ausnahme. Nach diıesem Buch schwer,
sıch dem „Haus der Sprache“ (Bd zuzuwenden. Ich beschränke mich auf eiınen 1C auf dıe
Hauptkapitel. „Im Anfang Wäal das Wort““ der INn der Namen: ortfe und OrterT: Miıteinander
reden; dıe aCcC. der und der bösen 'orte;1e der prachen; Sprachverwirrung; Sprach-wunder; tem und Sprache der elıg10n; Sprache der Schwelle ZAUU Schweigen. — Wer In dem
Buch hın- und hergeht, merkt natürlıch bald, dal 1eTr NIC. Harmloses verhandelt wird. „Mıteın-
ander reden‘‘: WIE beseligend, ber uch 1ef schmerzend ann das se1IN; und wer ott meıint, sagt
CS NIC leicht und problemlos („Das Unnennbare nenne:  “ Es g1bt auch, WIE eın Abschnuiıtt mıt
seinem ı1te Ssagl, dıe „Tödlıchkeit der Sprache“, dıe „bösen Wörter‘“‘; und o1bt das gute Wort,
gıbt TO Botschaften, orte des Segens. In der Sprache ist der ensch, ist mıt seinem en
Darum wırd, WCI, wıederum, 1e] Akademisches nıcht scheut, 1er eın ucC VO sıch iinden,
WENN uch ohl mıiıt Im Band „ Vom ätıgen eben  \CC geht dıe „großen TIhemata der
Arbeiıt, der Technık und der Polıtik“ (vgl Eınführung, Z9) aC) un Verantwortung, ber
uch „Wege der Befreiung“ In einem achtzıg Seıiten langen, vierten Kapıtel Von „Schöpferischleben“, VO  — „Spielen un: Feiern“, dem „Lob der Muße‘“, TE uch „Gegen den Rhythmus der
Maschine: dıe Lust der Langsamkeıt“, werden Leseproben verschiedenster utoren geboten
Mag 1U  —_ eın jeder möglıche Leser darauf horchen, W ds ıh edrängt. Mag ann den jeweıligenBand aufschlagen. Dann wırd Zusammengetragenes iinden, WIE In dıeser Form aum
ırgendwo en ist Er wırd zudem warten, Wds dıe Tel ausstehenden an: Ooch bringen WCCI-
den; ihre Ihemen sınd: Im Banne der atur; Mıt anderen eben; Vom INnn der (Gie-
Sschıchte Und nde wırd sıch vielleicht der Eindruck ergeben, daß das zunächst spröde sche1-
nende Projekt doch sehr tief un umfassend ın en hineinführt un: ırd den Heraus-
gebern für ihre umfangreiche Arbeıt dankbar seInN. Lippert

LEHMANN, Karl Signale der eıt Spuren des Heils Freiburg 1983 erder Verlag.192 S SeD., 19,80

Wer theologische ESSays VO'  — arl Lehmann 1est, ann sıch darauf eınstellen, daß nıe ressenti1-
mentvolle Polemik iindet, auch dort NIC| A Krıtik geht; dalß theologısc) gut informiert
wırd, enn der Bischof Von Maınz War einer der profilierten deutschen Dogmatıker. Im vorliegen-
den Band sınd einıge seiıner TrTDeıten AUS den etzten Jahren zusammengetragen. Eın Aufsatz „„Von
der Schwierigkeit, glücklıch sein“‘, ine Abhandlung ber 99  abstabe menschlıchen Zusammen-
lebens“ (es geht hıerbel uUum dıe SS Grundwerte-Diskussion), eın SSay ber den „Christlıche(n)
Glaube(n) VOT der Religiosıtät“ sınd ebenso €1 WIE eın Aufsatz A0 Ökumene, ıne efle-
10N ber 9-  1C| 11UT im Jenseıts dıe Weltperspektive chrıistliıcher Zukunftserwartung‘“‘, Grundle-
gend auch ist dıe Behandlung des Themas „Einheıt und 1e€ der Dıenste In der Kırche‘‘. Die
ulIsatze Lehmanns lesen sıch {[lüssıg, S1E sınd 1m Inn des 'ortes einfach gehalten. Eın Mu-
sterbeispiel ist wıeder der Aufsatz ber dıe Charısmen. Eıne einzZIge Fußnote g1bt eın beträchtli-
ches Maß A Literatur, ansonstien ist es übersıichtlich und somıt hılfreich Wıe der VT sıch der
KOomplexıität und Härte der Sıtuatıion stellt, ze1g! insbesondere der 1C auf dıe (steckengeblie-
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bene”?) Entwicklung der nachkonzıllaren 5S0OS „Weltzuwendung“ ın der Kırche (vgl Da
das Ganze, mancher Kritık der Jüngsten Entwicklungen („Das Experiment ist ohl NIC|
Sanz gelungen”, 139) nıcht In ähmenden Pessimismus ausartet, ist dem Buch besonders wichtig,
enn Resignatıon errsCc| ZuT eıt auch In der offiızıellen Kırche N1IC: gerade angel. Bemer-
kenswert, WIıEe sehr das ema : Welt“ immer wıeder ANSCHANSCH wird, 7.B ın Abschnitten W1IE
„Zzwischen Kırche undel s  9 DE tiefere Je ZUT 'elt“ —_- Und der Titel des
Buches „Signale der eıt Spuren des Heıls“ stimmt zuversichtlıiıch. Lippert

Kirchengemeinschaft In Wort Un ıld. Bılaterale Arbeıtsgruppe der Deutschen Bıschofs-
konferenz und der Kirchenleıitung der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche
Deutschlands Paderborn 1984 Verlag Bonifatius-Druckereıl i.Gem._m.d Lutherischen Ver-
lagshaus, Hannover. 110 S $ KÜ 12,80
Im re 1976 en dıe eutsche Bischofskonferen nd dıe Veremmnigte Evangelisch-Lutherische
Kırche Deutschlands eiıne bilaterale Arbeıtsgruppe beauftragt, eın espräc ber „Kırchenge-
meıinschaft ın Wort und Sakrament“ führen, dessen rgebnıs 1er vorgelegt wıird.

ESs behandelt dıe füntf Bereıiche: Gemeinschaft urch, mıt und iın Jesus T1STUS Gemeinschaft 1m
ekenntnıs des einen aubens Gemeinschaft In der gottesdienstlichen Feıer Gemeininschaft 1m
apostolischen Amt Auf dem Weg ZUI vollen Kirchengemeinschaft. €1 g1bt deutlıche ber-
einstimmung In wichtigen theologischen Fragen, SCNAUSO deutlich aber werden dıe och verble1-
benden Unterschiede e1ım Namen genannt. 1e]1 der Veröffentlichung ist C: eın verantwortliches
und krıtisches espräc In beıden Kırchen ANZUICSCIL, WOZUu sicher uch dıe ökumenischen Ge-
spräche der verschiedensten Form gehören, dıe 1er ıne Leıtliınıe für hre Überlegungen finden

DIe Namen der Miıtglieder der Arbeıtsgruppe verbürgen das Gewicht der hıer gemachten AUIS=
ahn

Marıa Fıne ökumeniıische Herausforderung. Miıt Beıträgen VOIl olfgang BEINERIT,
Marıanne RKS, Gerhard HEINTZE, Christa ULACK, Franz MUSSNER, Heınz
SCHUTTE, Ulrich ICKER]I. Regensburg 9084 Verlag Fr. Pustet 184 Sn ktr

ZZ- S0
Um gleich das ist eın gu Buch ber Marıa un eın Buch für den ökumeniıschen
Dıalog, klar, hılfreich un ın den Ergebnissen beglückend.
Vom bıs prı 1983 fand ın Tutzıng eıne gemeiInsame Tagung der Katholischen ademıe
In Bayern und der Evangelıschen Akademıe Tutzıng untfer dem ıtel „Zwischen Verehrung un Ver-
DECSSCNH. Marıa In Theologie,} Frömmigkeıt un! Kırche“ sta deren orträge Hen veröffentlicht
sind:

Nüchtern un!' verständlıch bletet Franz MUSSNER (kath.) „Die utter Jesu 1m Neuen lesta-
ment  164 (9—3 dıe exegetischen Grundlagen glaubenden Verhaltens un theologischen Dıisputs;
Ulrıch WICKER! EeV.) „Gegrüßet se1lst du, dıe dem Entgegengesetzten ZU1 Identität verhalfst“
eın modern psychologisierender S sondern eın Wort AUS dem en ostkırchliıchen Hymnos
Akathistos) (31-55) zeıgt In gul lesbarer dogmengeschichtliıcher Darlegung, WwWıe alle marTIıanıschen
Glaubensinhalte sıch AUS der Gottesmutterschaft entfalten und auch evangelıschem ekenntnıs

zugänglıch se1n können; (jerhard HEINTZE EeV.) „Marıa 1Im Urteıiıl Luthers un ın evangelıschen
Außerungen der Gegenwart” (57—-74) SEe{Z! dıesen posıtıven Ansatz TOLC. präzısiert dabe1 aber dıe
Grundlınien des evangelıschen Protestes nd stellt klar dıe rage, ob dıe Katholıken grundsätzlıch
als christliıche Haltung akzeptierten, WE evangelısche Christen davon überzeugt sınd, daß iıhnen
1Im Prinzıp ıchts S WEeNN ihnen Mariologıie und Marienfrömmigkeıt Tem sınd, WE S1IC Ma-
rıa für den christlıchen CGlauben illustrativ und nıcht normatıv sehen S Was Ja zuzugestehen Ist,
solange normatıv nıcht iıhre einmalıge heilsgeschichtliche be]l der Inkarnatıon meınt.

Den systematischen Schwerpunkt bılden dıie beıden folgenden eıträge: der ekannte Marıologe
olfgang BEINERLI (kath.) „Himmelskönigin Urbild der Kırche Cl Frau. DiIie Wandlungen
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